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öaiibcvatung

Da sowohl der Zentralvorstand als die Geschäftsstelle unserer Vereinigung
immer wieder vor Baufragen von allgemeiner Tragweite gestellt werden, die sie

nur behandeln und lösen können, wenn ihnen ein fachkundiger Berater zur Seite

steht, haben sie nach einer geeigneten Persönlichkeit Umschau gehalten. Heute
können wir mitteilen, dass Herr Prof. Friedrich Hess, Lehrer für Architektur an
der Eidg. Technischen Hochschule in Zürich, sich bereit erklärt hat, diese Aufgabe
zu übernehmen. Herr Prof. Hess ist dafür sowohl nach seiner grundsätzlichen
Einstellung als nach seinen Leistungen in hohem Masse berufen. Als Hochschullehrer

übt er auf die Bildung und Einstellung der jungen Architektengeneration
einen massgebenden Einfluss aus. Wenn durch seine Vermittlung die Architekten
von morgen ein stärkeres und unmittelbareres Verständnis für den baulichen
Heimatschutz erhalten, können wir uns dazu nur beglückwünschen.

Selbstverständlich werden auch in Zukunft die Sektionen ihre Baufragen in
erster Linie mit ihren kantonalen Vertrauensleuten zu lösen versuchen. Es kann
aber auch für sie nur wertvoll sein, wenn sie wissen, dass sie einen Berater des

Zentralvorstandes hinter sich haben, an den sie sich wenden können, so oft ihnen
im Kampfe der Tagesmeinungen eine Begutachtung oder eine Beratung „von
höherer Stelle" als wünschbar und nötig erscheint. Herr Prof. Hess stellt ihnen
seine Dienste gegen Ersatz der Spesen, d. h. ohne besondere Honorare, zur
Verfügung, so dass also die Kostenfrage in denkbar günstiger Weise geregelt ist. Der
Zentralvorstand hofft, dass die Sektionen sein Vorgehen allseitig begrüssen und
dass sich bald eine lebendige und nützliche Zusammenarbeit entwickeln werde.

(rcl)ücct bm Hl)einfaU itnî> Ktximut!

Wir hatten unser Heft vom 1. April 1932 der Erhaltung des Klosters Rheinau gewidmet, das
damals schon durch die Errichtung eines Kraftwerks mit seinem Maschinenhaus bedroht war.
Wir bemühten uns, jedermann mit der Schönheit und Unberührtheit dieser wechselvollen
Landschaft vertraut zu machen, die Einsicht zu vertiefen, dass hier etwas Einmaliges und
Unwiderbringliches erhalten werden müsse, die Natur sowohl wie die prächtige, doppeltürmige Barockkirche.

Wir schlössen mit den Worten: „Heute ist landschaftliche Schönheit, mit historischer Stätle
verbunden, vielen nicht mehr heilig. Wir werden aus dem Rütlilied den Vers ,Solange der Rhein
noch fliesset' wegstreichen müssen. Denn er wird von Schaffhausen bis Basel nirgends mehr
fliessen, wenn zu den bestehenden Kraftwerken noch die geplanten ausgeführt sind; er wird
buchstäblich nur noch eine Treppe von stillen Tümpeln sein." Und daran anschliessend veröffentlichten
wir die Eingaben der Schweizerischen Vereinigung für Heimtschutz vom 15. November 1931 und
diejenige der Zürcherischen Vereinigung vom 5. Dezember des gleichen Jahres an das Statthalteramt
Andelfingen.

In den vergangenen sechs Jahren hat nun das Rheinauer Projekt unter der Asche
weitergemottet, und da in der letzten Zeit wieder die Flammen aufzüngeln, haben die Zürcher und Schaff-
hauser Heimatschützler auf den letzten Junisonntag eine Landsgemeinde nach Rheinau einberufen,
zu der 250 Zürcher erschienen waren, um gegen das Projekt Stellung zu nehmen.
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Baubcratung

Da sowobl clsr Zsntratvorstnnä als clis Lssebättsstelle unssrsr Vsrsinijznug
iininsr wisäsr vor LantruSsn vou ullAsineiner Lrnizweits gestellt wsräsn, äis sis

nur bsbnncleln unä lösen Können, wsnn iknen sin tneKKnncliZer Lsrntsr xnr Leite
stekt, Knben sis nneb einsr gssignstsn LsrsönliebKsit Linsebnn izsbnltsn. Klsuts
Köunen wir mitteilen, äuss Serr Sr«/. Srieckric/i. Ss««, IveKrer /ür ^lrc/tiie/ciuT- an
cker Sick«. 7/ee/iM«e/k6,z S«eK««/n^e in Zürich, siok bereit erklärt bnt, äiese AntZubs
xn übsrnsbinsu. Herr Orot. Hess ist äntür sowobi uueb seiner jZrnnäsätxtieben
Linsteiinng nls uneb seiueu Leistnngen iu Kobern Nüsse Kernten. Als Hoebsobnl-
isbror übt sr nnt äis Lilännzz nnä LinstollnnZ äer znnZsn ArebiteKtenszenerntion
einen innssZsbsnäsn Lintinss nns. Wenn änreb seine VerinittlnnZ clie ArebiteKten
von rnorjzsn ein stärkeres unci nninitteldnreres Vsrstänänis tiir äen banlioben
Leiinkitsobntx erbnlten, Können wir nns clnxn nnr beAlneKwnnscbsn.

Lslbstverstäncllieb werclen nnon in ZnKuntt ctis Lektionen ikre Lnutrnizen in
erster Kinis rnit ikren Knntonnlon Vertrnnenslsuten xn lösen versnoben. Ls Knnn
nbsr nneb tiir «is nnr wsrtvoii sein, wenn sis wissen, clnss sis sinsn Leratsr äe«

Zsntrnivorstnncles binter sieb bnben, nn clen «is sieb wenclen Können, so ott ibnsn
inr Lninnte äsr LnZesineinunZen eine Lsizntnektuniz oclsr eins Lerutnniz „von
Köborer stelle" nls wüusebbnr uncl nötiZ ersekeint, Klerr Orot. KIsss stellt iknen
seine Dienste Zezzen Lrsntx äsr Lvessn, ct. b. obns dssonäsro Donornre, xur Vsr-
tÜSunZ, so ctnss niso äis Lostentrnczs in äsnKKnr zziinstizzer Weise ZereZeit ist. Ler
Zentrnivorstnucl Kottt, änss äis LsKtionsn ssin VorZsben nllssitiZ beZrnsssn nncl
äas« sieb bn,lä sine lebsnäiAs nnä nntxliebs Zn«ninm«nnrbsit entwiekeln wsräs.

Schützet den Rheinfall und Rheinau!

Wir Kstten unser Rekt vorn t. April 1932 cier LrKsltung cie» Klosters LKeinsn gewictmet, clss
clsmsls sokon clurek clie Lrriedtung eines RrsktwsrKs rnit seinem NsseKinenKsus beclrokt wsr.
Wir bsmüktsn uns, zsclermsnn mit ctsr LeKönKeit uncl LnbsriiKrtKeit clieser weckselvollen Lsncl-
sokskt vertraut xu mseken, clie LinsicKt xu vertieren, cisss Kier etwss Linmstiges nnct Lnwiäer-
bringliekes erkalten werclen müsse, clie l^stnr sowoki wis clie prsoktige, clonpeltürmigg LsrooK-
KiroKe, Wir sekiossen mit clen Worteni „Rente ist lsnclscksktlicke LoKonKeit, mit KistorisoKer Ltstle
verbuncion, vielen niokt menr Koilig, Wir werclen sus clsm Lütlitieci clen Ver» ,8olsnge cler RKein
nocK kiissset' we,gstreieken müssen. Renn er wircl von 8c?KskkKsnsen dis Lssel nirgends mskr
llissssn, wenn xu clen KesteKenclen RrsktwerKsn nocK clie geplsnten susgeküdrt sincl; er wircl duck-
stsbliek nur noek eine Irsvps von stiiten liimpeln sein," Lnci clsrsn snseKIissseng verükkentliekten
wir clie Lingsben cler LoKwsixeriscKsn Vereinigung lür ReimlseKutx vom 15, I^IovemKer 1931 uncl
ciic^enige cler x^ürckeriseken Vereinigung vom 5, Oexember cles gteioken ^lskres sn clss LtsttKuItersmt
Anclelkingen,

ln clen vergangenen secKs ^skrsn Kst nun äss RKeinsuer LrozsKt nnter clsr AseKs weiter-
gemottet, nncl cls in cler letxten X'eit wiecier clie Lisrnmen snkxüngeln, Ksden clie x^üreder unci LoKskk-
Ksuser ReimstsoKütxter suk clen letxten äunisonntsg eine Loncisgemeincle nsek LKeinsn einberuken,
xu clsr 250 x^üreker erschienen wsren, um gegen clss r c> i e K t Ltellung xu nekmen,
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Drei Redner teilten sich vom Standpunkte des Heimat- und Naturschutzes aus in diese Aufgabe.
In markigen, in Zürcherdialekt gehaltenen Reden skizzierten Dr. E. B r i n e r und Dr. Hermann
Fiez Geschichte und Baugeschichte des Städtchens und des Klosters und betonten die einzigartige
Lage des Inselklosters im Bheine. Die Harmonie eines jetzt noch ungestörten Landschaftsbildes darf
nicht verloren gehen und die historischen Baudenkmäler vom Range einer Rheinauer Klosterkirche
dürfen durch künstliche Eingriffe nicht beeinträchtigt werden. Beide Bedner sprachen vom Reiz
des fliessenden Stromes und der in die Landschaft und zum Strombild so trefflich eingefügten
alten Bauten. In sehr eindrücklicher Bede nahm Oberrichter Dr. Balsiger persönliche Stellung
gegen den Gedanken, das herrliche Rheinauer Landschafts- und Flussbild durch ein Kraftwerk zu
stören. Er bezeichnete es als ein Gebot, schon rein grundsätzlich, ein solches Projekt zu bekämpfen.
Das Landschaftsbild am Rhein (Rheinfall und Rheinau) ist ein Gemeinschaftsgut unseres Volkes,
es soll unangetastet bleiben. Die Tagung fasste auf den Vorschlag des Obmanns eine Resolution
nachstehenden Inhalts:

„Die Heimatschutzvereinigungen der Kantone Zürich und Schaffhausen sind
überaus beunruhigt durch das in neuer Form den Behörden vorgelegte Projekt
eines Rheinkraftwerkes bei Rheinau. Sie richten an die kantonalen und eidgenössischen

Behörden das dringende Ersuchen, um strikte Ablehnung dieses Projektes,
das durch sein Stauwehr, die Anlage eines Maschinenhauses und mit seinem
Leitungsnetz eines der schönsten Landschaftsbilder am Bhein verunstalten, die Wirkung

der historischen Bauten auf der Klosterinsel Rheinau schwer beeinträchtigen
und durch die Aufstauung des Rheins die natürliche Schönheit des strömenden
Wassers und des Rheinfalls für immer vernichten würde."

%m btm ZiXQcbuci)

Hochdorf im Kanton Luzern besitzt eine feine Barockkirche, ein Werk von Jakob Singer,
einem Tiroler, der sich in Luzern eingebürgert und dort viel gebaut hat, auch eine Anzahl schöner

Dorfkirchen. Nun wird geplant, das Innere umzubauen; ob das wegen starken Kirchenbesuchs
nötig sei, darüber streitet man sich. Wir werden auf diesen Fall zurückkommen, der wieder einmal
sehr typisch ist. Auch dm Wallis sind eine Reihe guter alter Kirchen durch Umbau und Abbruch
bedroht. Denkmalsschutz tut not!

*

Manchen, die gegen die Erhaltung des Basler Zeughauses gestimmt haben, tut das heute schon
leid. Denn der Neubau der neuen Universität ist keineswegs so herausgekommen, dass man sagen
könnte, es sei ein gutes Neues an Stelle eines guten Alten getreten. Der Bau wirkt dünn und
schwach, so dass die alte Gewerbeschule, die noch niemand für ein Kunstwerk angesehen hat, auf
einmal einen Nimbus von anständiger Architektur bekommt. Gegen die mächtigen Bäume des

Petersplatzes kommt der bloss zweistöckige Bau nicht auf. Zum Abschluss hat er ein Sparrengesims,

man höre und staune, aus Beton erhalten. Geschehen im Zeitalter der neuen Sachlichkeit.
Und ein gut Unterrichteter versichert mir, dahinter komme ein Kiesklebedach zu liegen, also das
Schofelste, was es überhaupt an Dächern gibt, kaum gut genug für einen Warenschuppen. Wir
wollen hoffen, dass hier unser Gewährsmann doch nicht so gut unterrichtet war.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR. RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

Drei Leclner teilten sieK vom Standpunkte cies Heimat- unä l^stursokutxes sus in gisse Aukgsde,
Iu msrlcigen, iu x^üroderäislekt geksitsnen Lsäen skixxiertev Or, L, Lriner unä Or. Lsrmsnn
Lis? LssoKicKts unä LsugesoKicKte äes LtsäteKens unä äes Klosters unä betonten äis einxigsrtige
Lage äes InselKIosters im IlKvins, Oie Lsrmonis eines ietxt noob ungestörten LsncisoKsktsbilcies äsrk
nient verloren geben unä äie KistoriseKen LsuäenKmsier vom Lsvge einer LKsinsuer KiosterKireKe
ctürksn ckurob Künstliobe Lingrikke niebt beeinträebtigt weräen, Loiäe Lsäner sprsoben vom Keix
äes klissssncien Stromes unä äer in äis LanäsoKskt unä xum Strombiicl so trekklieb eingekügten
siten Lsuten, In sebr einäriicKIiober Ksäs nsbm OberrioKter Or, Lsisigsr psrsöniiobe Stellung
gegen äen LoäsnKen, äss Kerrliobe Kdeinsuer LsnäsoKskts- unä Liussbilä äurek ein KrsktwerK xu
stören, Lr KexeioKnets ss sls ein lZ«d«t, sokon rein grunclsstxliok, ein soiebes LroieKt xu bsksmpken,
Oss LsnäseKsktsbilä sm LKsin (LKeinkall uuä LKeinsn) ist ein LemeinscKsktsgut unseres Volkes,
es soll unsngetsstet bleiben, Oie lsgung kssste suk äen VorseKIsg äss Obmsnns eine Resolution
nsokstebenäsn Inbslts'

„Die UsiruutseKntxvsrsinignnAsn der Xantons ZürieK uncl LeKattKansen sincl
übsrans KennrnKiZt änrek cias in nener Lorin äen LsKörctsn vorzzsisZts LrozsKt
siuss LKsiuKrattvvsrKss bei LKsiuau. Lis ricktsn un cli« Kantonalen uucl siäZsnös-
siseksn LsKürclsn clas ärinszenäs LrsnoKsn. nrn strikte AbisKnunZ clieses LrozsKtes,
äas clurek ssin LtauweKr, clis Aulaizg eines NaseKiueuKansss nncl init ssinein Ksi-
tuinzsnetx sinss öer sekönstsn KanclseKattsbiiäer ain KlKsin vsrnnstaltsn, clis Wir-
KnnS äsr KistoriseKsn Lantsn ant cler Llostsrinssi LKsinan sokvvsr KssintrüeKtigsn
nncl clnrek clis AutstauuuF clss LKsins clis natüriieks LeKönKoit cles ströinsnclsn
Wassers uucl äss LKsintaiis tür iininsr vsrniekten würäs,"

Aus dein Tagebuch

ttoodäork im Ksnton Luxern besitxt eins keine LsrooKKirebe, sin Work von ^lskob Singsr,
sinsm tiroler, äer sied in Luxsrn singsbiirgert unä äort viel gsbsut bat, suob sins Änxsbl sobo-
nsr OorkKiroKsn, «un wirä geplant, äss Inners umxubsusn; ob äss wsgen stsrksn KircKenbssuobs
nötig sei, äsrüber streitet msn sieb, Wir weräen suk äiesen Lsit xurüoKKommen, äsr wiocier einmsl
»skr tvpiseb jz^, ^ucd im WsIIis sinä eine Leibs guter stter Kiroben äurob Lmbsu unä ÄKKruoK
bsclrodt, OenKmslssoKutx tut not!

NsnoKen, äie gegen äie LrKsltung äes Lssler x^eugksusss gestimmt Kaken, tut äss Ksute sekon
ieiä, Oenn äer I^eudsu äer neuen Oniversität ist Keineswegs so KersusgoKommen, ässs msn ssgen
Könnte, es sei ein gutes treues an Steile eines guten Äiten getreten, Oer Lsu wirkt äiinn nnä
sokwsck, so ässs äie slts Lewerkssobuls, äie nocb nismsnä kür ein Kunstwerk sngsseben Kst, suk
einmsl einen I^imbus vou snstsnckiger ArobiteKtur KsKommt. Legen äis mscktigen Läums äes

Letersplatxes Kommt äor bloss xwsistöekige Lau niodt suk. x^um Abscdluss Kst sr ein Lpsrren-
gssims, msn Köre unä staune, sus Leton erkslten, LeseKeKen im Zeitalter äer neuen SsoKIieKKeit,
Lnä ein gut LnterrioKteter versiebert mir, äsdinter Komme ein KissKlebeäseK xu liegen, slso äss
SoKokelste, wss es üdsrksupt su OseKern gibt, Ksum gut genug kür einen Vv'srensebuppen, Wir
wollen Kokken, ässs Kier unser LewsKrsmsnn äook niokt so gut unterriektet wsr.

KLOÄKIIM^ OL, ALSLLI SÄLL, LILLM LLI LA8LI., N0LV8IL, 4s, ILLLLLM 25,648
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